
Prinzip (Grundsatz) der Sittlichkeit: 
Der Kategorische Imperativ – Schema�

Der sittliche Zweck ist die vernünftige Natur, die Menschheit, das Menschsein. 
Vernünftige-Natur-sein heißt, das Subjekt aller möglichen Zwecke zu sein (IV 437). 

 
 

Subjekt  aller  möglichen  Zwecke 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Ich als 
selbstbestimmend: 

Freiheit 
 

„Unabhängigkeit von 
den bestimmenden 

Ursachen der Sinnen-
welt“ 

(IV 452; vgl. 448)) 

Alle, jeder als 
selbstbestimmend: 

Autonomie 
 

„nur seiner eigenen und 
dennoch allgemeinen 
Gesetzgebung unter-

worfen“ 
(IV 432) 

[a] Alle selbstzwecklichen Subjekte 
des Zweckehabens überhaupt 

[4] Autonomie-Formel 
(IV 434) 

[5] Reich-der-Zwecke-Formel 
(IV 433) 

Diese schreibt vor: 
1. Abstraktion von den Privatzwecken (IV 433, 21) 

2. Bildung der Idee eines Ganzen aller Zwecke (IV 433, 21f) 
3. Einfügung der damit verträglichen Privatzwecke (IV 433, 23) 

4. So handeln, dass die Menschenwürde („Zwecke der vernünftigen Wesen als Zwecke an sich“ [IV 433, 22]) und alle konkreten 
Zwecke, die damit, sowie untereinander verträglich sind, gefördert werden. 

In der Selbstbestimmung zum Guten 
oder zum Bösen liegt die 

Würde 
des Menschen als eines Wesens, „das 
keinem Gesetze gehorcht als dem, das 
es zugleich selbst giebt“ (IV 434). 
 
In der Selbstbestimmung zum Guten 
oder Bösen ist die Möglichkeit des 
Guten (des guten Willens) gegeben (IV 
437). Deswegen beruht auf ihr als sol-
cher schon die Würde (nicht erst auf der 
Selbstbestimmung zum Guten). 

[b] Alle konkreten Zwecke dieser Subjekte 
(alle „materialen“ Zwecke) 

[3] Zweck-an-sich-Formel 
 (IV 429) 

( = explizit: Achtung der Menschenwürde) 

[1] Universalisierungsformel 
[2] Naturgesetzformel 

(IV 421) 
( = implizit: Achtung der Menschenwürde) 

Das Lehrstück von den 
Naturzwecken 

aus der 
Kritik der Urteilskraft 


